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MENSCHEN DES JAHRES

Die Aufgeblühte
Was gibt es Schöneres, als die Erfah-
rung, dass sich großer Einsatz auch be-
zahltmacht?MonikaHentschel hat
sich für den Erhalt des Seniorengar-
tens an derWolfsteinerstraße stark ge-
macht – und erntete dafür heuer die
Früchte. Ihr Appell, die Anlageweiter-
zubetreiben, wurde erhört. Ex-Stadt-
gärtner Georg Schretzlmeier halfmit,
dass die Parzelle wieder aufgeblüht ist.

Die gute Seele
Inge Schmid pflegt die Freiluft-Krippe,
die ihr Vater vor 60 Jahren in der Adal-
bert-Stifter-Straße für die Kinder er-
richtet hat. Darüber hinaus verrichtet
die 74-Jährige bis heuteHausmeister-
tätigkeiten. Nicht zu vergessen ist ihr
Engagement als Betreuerin derWohn-
gemeinschaft, die auf Hausnummer 15
für Angehörige von Leukämie-Patien-
ten eingerichtet wurde.

Der Verwurzelte
KonradNagler hat heuer für uns in
seinem Privatarchiv geblättert. Das
liegt daran, dass der Seniorchef der Pri-
vatkelterei vomGalgenberg in der
Margaretenstraße aufwuchs und die
tief greifenden Veränderungen genau
mitverfolgt. Es sind quasi Eingriffe in
seine Vergangenheit. Hausnummer
für Hausnummer berichtete er uns,
„wie das früher hier sowar“. Danke!

Der Unbeugsame
AntonGötz ist zwar nichtmehr der
Jüngste, aber an Standfestigkeit über-
trifft er diemeisten Jüngeren. Immer
und immerwieder erhob er seine
Stimme, um gegen den Abriss des Bür-
gerheimsKumpfmühl zu protestieren
und die Neubaupläne infrage zu stel-
len. Dabei zog der Schützenmeister der
Weißen Taube den Zorn von Bürger-
meisterWolbergs auf sich.

Die Tiefgläubigen
Im Juli feierten zwei Ordensfrauen aus
St.Wolfgang Jubiläen: Schwester Gab-
riele, Leiterin des Kindergartens an der
Bischof-Wittmann-Straße, legte vor 40
Jahren ihr Gelübde ab, Schwester Viri-
na Lutter (80) gar vor 50 Jahren. „So-
langemir Gott die Kraft gibt“, will
Gabriele ihre Aufgabeweiter erfüllen,
Virinamacht sich bis heute als „Mäd-
chen für alles“nützlich. Fotos: Rieke

Monika Hentschel Inge Schmid Konrad Nagler Anton Götz mit Christiane Roider Die Schwestern Gabriele (r.) und Virina

KUMPFMÜHL.DieWürfel sind längst ge-
fallen, trotzdem wollten heuer die kri-
tischen Stimmen zu den Neubauplä-
nen für das städtische Bürgerheim
nicht verstummen. Mehrere alteinge-
sessene Kumpfmühler, so zum Bei-
spiel Anton Götz, Schützenmeister der
„Weißen Taube“, halten den komplet-
ten Abbruch des „Sauren Gockel“ un-
verdrossen für einen Fehler. Bürger-
meister Joachim Wolbergs ist es trotz
mehrerer Anläufe nicht gelungen, den
Senior davon zu überzeugen, dass eine
Sanierung des Bestands unwirtschaft-
lichwäre.

Weil es immermehrMenschenmit
Demenz gibt, will Wolbergs ein soge-
nanntes „Haus der vierten Generation“
mit Wohngemeinschaften schaffen.
Dies sei mit einem Neubau leichter zu
realisieren. Außerdem betont Wol-
bergs gebetsmühlenartig, wie wichtig
es sei, dass die Stadt weiter in der Al-
tenpflegemitmische. Ein Platz im neu-
en Heim wird zwar etwas teurer wer-
den als im alten, trotzdem soll auch
ein Normalbürger weiter die Chance
haben, einen zu ergattern.

Anders als Götz, der sogar überleg-
te, ein Bürgerbegehren anzustrengen,
hat sich der Geschichts- und Kultur-
verein nach anfänglicher Skepsis mit
den Plänen der Stadtverwaltung längst
arrangiert. Die weitere Entwicklung
im Herzen des Stadtteils will er aber
sehr wohl kritisch begleiten, betont
Vorsitzender HubertWartner. (ht)

Streit umdieHeim-Pläne
INVESTITIONENDer „Saure Go-
ckel“wird ab 2011 abgeris-
sen. Nicht jedem schmecken
die Neubaupläne.

OBERISLING. Der TSV macht aus der
Not eine Tugend: Weil der geplante
Bau einer Fußballarena zum Umzug
zwingt, versucht die Vereinsspitze um
Vorsitzenden Jürgen Eberwein am
Standort neben der Tennisanlage
einen Neuanfang unter besseren Be-
dingungen als sie bisher vorzufinden
waren. Dabei behilflich soll die Stadt
sein, die sich nicht nur um Ersatzland
gekümmert hat, sondern auch für den
Besitz des TSV am alten Platz Ablöse
zahlt. Eberwein hat viel überlegt, um
für seinen Klub ein zukunftsweisen-
des Konzept zu entwickeln. Bei der

Jahresversammlung vor wenigen Wo-
chen hat er sich der Rückendeckung
durch die Mitglieder versichert. Im
Frühjahr soll Spatenstich am neuen
Gelände sein, mit dem ersten Anpfiff
dürfte 2012 zu rechnen sein, sodass das
Feld für die große Arena buchstäblich
geräumtwäre...

Der TSV räumt das Feld
VEREINE ImUmzug sehen die
Oberislinger Sportler und
Funktionäre auch eine große
Chance.

Jürgen Eberwein mit dem Konzept für
die neuen Sportanlagen Foto: ht

KUMPFMÜHL. Am Marktplatz herrscht
oft geschäftiges Treiben. Das freut
zwar die Fieranten, hat aber auch dazu
geführt, dass manche Spielregeln im-
mer öftermissachtet werden.

Nicht nur dem Vorsitzenden des
Geschichts- und Kulturvereins, Hu-
bertWartner, ist dies seit längerem ein
Dorn im Auge, auch Stadtrat Dr. Tho-
mas Burger (SPD) hat den Handlungs-
bedarf erkannt. Auf seine Initiative
hin hat die zuständige Polizeiinspekti-
on ihre Kontrollen verstärkt – mit
spürbarem Erfolg, wie es in einer ers-
ten Zwischenbilanz heißt. Beobachter
loben das Fingerspitzengefühl, mit
dem die Beamten Falschparker und
andere „Sünder“ auf ihr Fehlverhalten
hinwiesen. So sei weitgehend Einsicht
erreichtworden. (ht)

Polizei sorgt
fürDisziplin
VERKEHRAmKumpfmühler
Marktplatz gab es Hand-
lungsbedarf. DieMaßnah-
men greifen.

STADTSÜDEN. So klein der Geibel-Platz
in der Ganghofer-Siedlung auch ist, so
groß war heuer der Ärger, der durch
seinen Umbau entstanden ist. Anlie-
ger aus der benachbarten Adalbert-
Stifter-Straße klagen bis heute vehe-
ment darüber, dass ihnen die direkte
Querverbindung zur breiten und da-
mit praktischen Theodor-Storm-Stra-
ße gekappt wurde. Der Protest hat (bis-
her) allerdings nichts geholfen. Zuletzt
wurden über 100 Unterschriften ge-
sammelt und an die Bezirksregierung
übergeben. Für zusätzlichen Unmut
sorgt der Kanalbau, der 2011 fortge-
setzt wird. (ht)

Dauerstress
amGeibel-Platz

GALGENBERG. Unter der enormen
Schneelast des letzten Winters ist das
Dach des Stadtkellers in der Galgen-
bergstraße eingestürzt. Damit war das
Ende des historischen Gebäudes insge-
samt besiegelt. Die Eigentümer von
der Privatkelterei Nagler haben das
Objekt nach umfangreichen Untersu-
chungen beseitigt – und haben nun
Platz für einen Neubau. Wann dieser
jedoch realisiert wird, steht in den
Sternen. (ht)

Der Stadtkeller
ist nichtmehr

STADTSÜDEN. „Die Ganghofer-Siedlung
wird nicht mehr dieselbe sein!“ Diese
These von Rudolf Saule, damals „Be-
reichsleiter Planung“ in der Stadtver-
waltung, hat sich nun, Jahre später, als
absolut zutreffend erwiesen. Ob für
langjährige Mieter oder externe Beob-
achter – für jeden ist sichtbar, was die
als „Revitalisierung“ angekündigten
Veränderungen mit sich gebracht ha-
ben: In Randbereichen wurden viele
Gebäude beseitigt und durch soge-
nannte Stadthäuser ersetzt, im Kern-
gebiet hat die Sanierung des Bestands
einen ersten Höhepunkt erreicht.
Mehrfamilienhäuser, von denen bis
vor kurzem noch großflächig der Putz
abblätterte, strahlen jetzt in schöns-
tem Weiß, unterbrochen vom peppi-
gen Rot der Fensterläden. Die kleine-
ren Häuser wurden teils mit einem
Flachbau ergänzt, um die Wohnfläche
zu gewinnen, die „die Familie von heu-
te“ für sich beansprucht.

So weit, so gut: Die Bautätigkeit
brachte auch die typischen Belastun-
gen mit sich; selbst hochbetagte Mie-
ter sahen sich zum Umzug gezwun-
gen; viele Gebäude wurden an Investo-
ren oder Eigennutzer verkauft, die
Preise für die Objekte lassen viele
schwindlig werden. Die „Macher“ der
GrünenMitte, die für das Konzept ver-

antwortlich zeichnen, betonen zwar
noch immer, wie sehr ihnen an den
treuen, braven Altmietern gelegen sei,
doch das soziale Umfeld hat sich
schon jetzt deutlich durchmischt.
„Herr Doktor“ wohnt mit „Herrn
Schmid“ Zaun an Zaun.

Auf einer als Infoabend verkauften
Veranstaltung der CSU platzte so man-
chem Siedler der Kragen. Grüne-Mit-
te-Chef Thomas Dietlmeier, der als

Einzelkämpfer in den Ring gestiegen
war, bekam gehörig Gegenwind zu
spüren – und hat sein Kommen später
bereut.

Mittlerweile haben sich die Gemü-
ter wieder beruhigt, und die Grüne
Mitte konnte mit der Fertigstellung
des Quartierszentrums an der Boel-
ckestraße einen wesentlichen Erfolg
verbuchen. Das Zentrum beherbergt
nämlich auch eine Reihe öffentlich ge-

förderter Wohnungen, die speziell für
ältere Leute aus der Siedlung vorgehal-
ten werden. Doch auch hier gab es
schon Enttäuschungen: Nicht jeder,
der glaubte, eine solche Wohnung zu
bekommen, kam auch zumZuge.

2011 wird eifrig weitersaniert. Au-
ßerdem steht eine Lärmschutzwand
an der Augsburgerstraße auf dem Pro-
gramm. Wie gesagt: „Die Siedlung
wird nichtmehr dieselbe sein.“

„Herr Schmid“und die neuenNachbarn
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VON THOMAS RIEKE, MZ

GANGHOFER-SIEDLUNGDie Bau-
tätigkeit hat heuer einenHö-
hepunkt erreicht –mit allen
Licht- und Schattenseiten.
Auch 2011wird spannend.

Aus den sanierten Häusern in der Ganghofer-Siedlung sind wahre Schmuckkästchen geworden. Zumindest auf den
ersten Blick. Kritische Geister wie Mieter Hubert Pfannenstiel (rechts oben) hatten aber trotzdem einiges auszu-
setzen. Grüne-Mitte-Chef Thomas Dietlmeier (unteres Bild links) sollte das Lachen ganz schön vergehen. Fotos: ht

JAHRES-RÜCK-BLICK


